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Freiwillige Höhlenbewohner
unserer Zeit
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Der überhängende Fels ist Dach und Rückwand zugleich, eine beträchtliche Ersparnis in den Baukosten
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h die sogenannte zivilisierte Menschheit zum
*

Fliegerangriffen je länger je mehr in den
Erde zurückverkriecht, ist schon längst

Hui, mehr, sondern für die Betroffenen wie
nnäste am Kriegsgeschehen zur Gewohnheit,

(Verständlichkeit geworden. Von diesem Zwang,
d immer wieder sein Leben in Sicherheit brin-
iissen, unterscheidet sich wohltuend die fried-
Anweise einiger Lindentaler Höhlenmenschen,
'

D jghr und Tag bombensicher in die Füsse

j,„jer Sandsteinfelsen eingenistet haben. Die
J,fe Nähe von Thorberg — bis zum 15. Jahr-
l,rg, dann kurze Zeit (bis zur Reformation)
(Kloster und heute bernische Strafanstalt —

zu der lebendig gebliebenen Ueberiie-
Liragen haben, dass bereits die Töchter Pe-

Sorberg hier oben hausten oder doch zum min-
,,Wochenende zu verbringen pflegten. Wie dem
,j|e Felsenwohnerei hat entschieden einiges für
Wasserspülung, Zentralheizung und ähnliche

jg sogar Gas oder Elektrizität, sind zwar un-
(Grössen, aber auch gar nicht lebenswichtig.
In, man lebt hier recht isoliert; aber die Iso-
steht sich auch gegenüber der Hitze und Kälte
h Sommer hält der Sandstein angenehm kühl
liiterwarm. Gekocht und geheizt wird mit Holz,
grenzende Wald unentgeltlich liefert, und wenn

Tog unbedingt künstlich verlängern will, so
iPetrollampe für die gewünschte Erleuchtung.

Sh zur ic-
haben^ 'Jt unverwüstlichen

tu nur oi" Beiden anschliessenden
Bretterboden, sondern

Tenn und Heuboden trennen den Wohnteil vom Kuh-
und Schweinestall. Hinten, wo das „Dach" in den Bo-
den übergeht, liefert ein Brünnlein stets frisches Quell-
wasser aus dem Felsen

In den beiden vorstehenden Seitenflügeln der
Höhlenwohnung Nr. 2 sind die Stallungen und
Vorratsräume untergebracht (Photos Dr. Klameth)
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Die beiden kaum hundert Meter voneinander entfernten Felsenheimstätten sind durch
einen dichten Baumbestand gegen Sicht von unten wie von oben vorbildlich getarnt,
weichen jedoch in ihrer Anlage stark voneinander ab. Bild links: Auch die Dependen-
zen, wie dieser Werkzeug„schopf", sind nicht auf der Höhe modernsten Komforts,
dafür aber ebenfalls Mitgeniesser des Felsenschutzes vor extremen Witterungsein-
flössen. Die Küche leidet nicht gerade an einer Lichtüberfülle, enthält jedoch, wenn
auch nur in bescheidenster Form, alles, was unbedingt nötig ist. Der Rauch zieht vom
häuslichen Herd durch die Zwischenräume in der Bretterfassade direkt ins Freie und
hat natürlich im Laufe der Zeit die ,,Dach"parfie des Felsens tiefschwarz angekohlt
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j immer vieäer sein l»eben in Zicksrkeit brin-
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scherz kier oben kovsten oäer äock ivm min-
,,^l>cüenenäs iv verbringen pflegten. Vfis äern

feisenvoknersi Kot entsckisäen einiges für
Vasserspülung, Tentralkeiiung unä äknlicke
jüogar Las oäer klektriiität, sinä xwor vn-
gössen, aber ouck gar nickt lebenswicktig.
^ man lebt kier reckt isoliert; aber äie lso-
Mi,!ck avck gegenüber äsr ttitie unä Kälte
àsîommer kält äsr Sanästein angenekrn kvkl
lickrvarm. Lekockt unä gekeiit wirä mit I-loli,
«zWienöe Vkaiä vnsntgeltlick liefert, unä wenn

s«g enbeäingt künstlick verlängern will, so
ikkollampe für äie gewllnsckts krlevcktvng.
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"kenn unä l-Isuboäen trennen äsn >Voknteil vom Kuk-
unä Zckveinsstall. l-tintsn, vo äas „Oack" In äsn ko-
äsn übergebt, liefert ein örünnlsin stets friscbes Quell-
vasser aus äem Welsen

ln äen bsläen vorstebsnäsn Seitenflügeln äsr
I-löklsnvoknung blr, 2 sinä äie Stellungen unä
Vorratsräume untergsbrockt i?Kotos 0,. Kismetk)
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Oie bsiäsn kaum kunäert tvteter voneinonäer entkernten kelsenkeimstäNen sinä äurck
einen äicktsn kaumbestonä gegen Sickt von unten vie von oben vorbilälick getarnt,
vsicken jeäocb in îbrsr Anlage stark voneinanäsr ab, kilä links; ^uck äie Oepsnäen-
ien, vie äisser Werkieug„sckopf", sinä nickt auf äer l-löke moäsrnstsn Komforts,
äotur ober ebenfalls tvtitgsnissser äes keisensckutiss vor extremen Vkittsrungssin-
flössen. Oie Kücbs Isiäst nickt geraäs an einer l-icktüdertülls, entkält jsäock, venn
auck nur in bssckeiäenster form, alles, vos vnbsäingt nötig ist, Osr Kauck iiskt vom
käuslicksn l-lerä äurck äis ^viscksnräums in äer krstterfassoäs äirskt ins kreis unä
bat natvrlick im baute äsr Zeit äie ,,Oack"portis äes kslsens tiskickvori angskoklt
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